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Ergebnisse der Landessortenversuche Hafer

Empfehlungen zur Sortenwahl und Anbauhinweise

Sommerhafer ist bislang wie Som-
mergerste und Sommerweizen 
in Schleswig-Holstein von unter-
geordneter Bedeutung, trotz sei-
ner Wirkung zur Auflockerung der 
Fruchtfolge als Gesundungsfrucht. 
Laut Statistikamt Nord hatte die 
Sommerung 2019 mit 7.900 ha den 
größten Anbauumfang unter den 
Sommergetreidearten. Trotz un-
günstiger Bedingungen durch Tro-
ckenheit und Hitze und dann Nie-
derschlägen in der Ernte wurde in 
der Praxis ein Ertrag von 56,6 dt/ha 
auf dem Niveau des langjährigen 
Mittels erreicht. Dennoch konn-
ten nicht immer die gewünschten 
Qualitäten realisiert werden, so-
dass ein großer Teil der gesamten 
Erzeugung 2019 in die Futterver-
wendung fiel. Der folgende Arti-
kel beschreibt die Sortenergebnis-
se im Detail. 

Durch die geringe Anbaubedeu-
tung ist auch der Versuchsumfang 
von Hafer bei der Landwirtschafts-
kammer gegenüber den Winterge-
treidearten recht reduziert. Um je-
doch eine zuverlässige Aussage zur 
Leistung der einzelnen Sorten ge-
ben zu können, werden für Hafer 
überregional Sortenversuchsda-
ten für die schleswig-holsteinische 
 Geest im Anbaugebiet 8, den Sand-
standorten Nordwest, genutzt. Für 
die Marsch und das Östliche Hü-
gelland werden gemeinsam Sor-
tenversuche aus dem Anbauge-
biet 14, lehmige Standorte Nord-
west/Marsch, herangezogen. Aus 
diesen Anbaugebieten werden je-
weils Landessortenversuche der 
Landwirtschaftskammer Nieder-

sachsen und Nordrhein-Westfalen 
sowie von Nachbargebieten heran-
gezogen. Für beide Anbaugebiete 

wird wie bereits bei den Winter-
getreiden und Sommerweizen die 
Hohenheim-Gülzower Serienaus-

wertung für die Abschätzung der 
Ertragsleistung angewendet.

Mehrjährige 
Ertragsleistung der Sorten

Für das Anbaugebiet 14, lehmige 
Standorte Nordwest/Marsch, sind 
die relativen Erträge für die Einzel-
standorte Schleswig-Holsteins und 
im Mittel über das gesamte Anbau-
gebiet in Tabelle 1 dargestellt. Das 
langjährig mittlere Ertragsniveau 
beträgt hier 69,6 dt/ha. Die Sorten 
‚Symphony‘ und ‚Delfin‘ erreichten 
mit relativ 102 ein über dem Mit-
tel liegendes Ergebnis. ‚Apollon‘ 
zeigte einen auf mittlerem Niveau 
liegenden Ertrag, während ‚Max‘, 
‚Harmony‘ und ‚Armani‘ leicht un-
terdurchschnittliche Erträge auf-
wiesen. ‚Lion‘ als junge Sorte mit 
Zulassungsjahr 2018 erreichte mit 
relativ 102 einen überdurchschnitt-
lichen Ertrag.

Für die Geest, vertreten durch 
das Anbaugebiet 8, sind die Er-
tragsergebnisse der Sorten in Ta-
belle 2 dargestellt. Die Sorten ‚Del-
fin‘ und ‚Symphony‘ als ältere Sor-
ten und ‚Lion‘ als junge Sorte zeig-
ten leicht überdurchschnittlichen 
Ertrag. Die Sorten ‚Apollon‘ und 
‚Armani‘ erreichten einen Ertrag 
auf Höhe des Verrechnungsmit-
tels und die Sorten ‚Harmony‘ und 
‚Max‘ blieben leicht unter diesem.

Qualitäten bleiben unter 
Erwartungen

Als schnell im Handel zu erfas-
sendes Kriterium wird in aller Re-
gel das Hektolitergewicht heran-
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Tabelle 2: Landessortenversuche Hafer 2019 – Relativerträge 
Sandstandorte Nordwest
Intensitätsstufe 2

Sorte Schleswig-Holstein 
2019

Anbaugebiet Sandstandorte  
Nordwest**

Schuby 2019 2018 2017 2015-2019

rel. 100 = dt/ha 45,3 44,9 46,6 73,2 63,9

Max* 102 102 97 95 98
Symphony* 99 99 104 100 101
Apollon* 101 100 102 97 100
Harmony* 96 96 100 100 99
Delfin* 104 99 100 106 102
Armani* 98 103 98 102 100
Lion 108 103 - - 102
GD (5 %) rel. 12 - - - -

* Bezugssorten
** Hohenheim-Gülzower Serienauswertung

Tabelle 1: Landessortenversuche Hafer 2019 – Relativerträge 
Anbaugebiet Marsch/lehmige Standorte Nordwest
Intensitätsstufe 2

Sorte Einzelstandorte  
Schleswig-Holstein 2019

Anbaugebiet Marsch/lehmige 
Standorte Nordwest**

Barlt Kastorf Futter-
kamp

2019 2018 2017 2015-
2019

rel. 100 = dt/ha 82,2 62,3 79,4 44,9 46,6 73,2 69,6

Max* 96 105 100 102 97 95 98
Symphony* 105 96 103 99 104 100 102
Apollon* 95 102 99 100 102 97 100
Harmony* 97 96 97 96 100 100 99
Delfin* 104 91 101 99 100 106 102
Armani* 103 111 100 103 98 102 99
Lion 100 104 107 103 - - 102
GD (5 %) rel. 8 8 11 - - - -

* Bezugssorten, ** Hohenheim-Gülzower Serienauswertung
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gezogen und dabei Werte von 
53 bis 55 kg/hl gefordert. Die Er-
gebnisse sind in Tabelle 3 darge-
stellt. Hier lagen die ermittelten 
Werte trockenheitsbedingt knapp 
bis sehr deutlich unter diesen Vor-
gaben. Als nicht schnell im Han-
del zu erfassendes Kriterium dient 
für die Schälmühlen sowohl eine 
hohe Schälbarkeit als auch ein ge-
ringer Spelzgehalt (maximal 26 %), 
um eine hohe Ausbeute geschälter 
Kerne zu erreichen. Für den Schäl-
prozess ist eine gute Sortierung 
mit großen Körnern (über 2 mm) 
wichtig. Gleichzeitig soll die Tau-
sendkornmasse mindestens 30  g 
betragen, was von allen geprüften 
Sorten überwiegend erreicht wur-
de. Diese hohen Qualitätsanfor-
derungen werden überwiegend 
von der Sorte ‚Max‘ erfüllt. Auch 
die Sorte ‚Lion‘ wird laut BSA-Ein-
schätzung diesen hohen Anforde-
rungen bei gleichzeitig höherem 
Ertragspotenzial gerecht. Dies 
muss sich in der Praxis aber noch 
bestätigen.

Sorte nach 
Verwendungsziel wählen
In die Anbauempfehlung der 

Landwirtschaftskammer finden die 
Sorten Eingang, die in den Landes-
sortenversuchen ihre Ertrags- oder 
Qualitätssicherheit unter Beweis 
gestellt haben. Die empfohlenen 
Sorten sind in der Tabelle 4 für die 
beiden Anbaugebiete 8 und 14 in 
Schleswig-Holstein dargestellt.

Wesentliche Voraussetzung für 
die Sortenwahl ist jedoch das ge-
wünschte Produktionsziel Futter-
hafer oder Qualitätshafer. Wäh-
rend bei der Futterhaferprodukti-
on im Wesentlichen die Ertragsstär-
ke und das Hektolitergewicht eine 
Rolle spielen, sind für Schälhafer-
produktion die gute Schälbarkeit 
und ein geringer Spelzanteil ent-
scheidend. Zu empfehlen ist daher 
in diesem Fall die Rücksprache mit 

dem Handel oder direkt mit einem 
Verarbeiter hinsichtlich möglicher 
Sortenpräferenzen.

Hinweise für den 
Haferanbau

Zur Sicherung hoher Erträge ist 
eine möglichst frühe Saat ab An-
fang März mit Bodentemperaturen 
von 3 bis 5 °C, jedoch unter guten 
Bodenbedingungen erforderlich. 
Unter zu feuchten Bedingungen 
sind Strukturschäden des Bodens 
vorprogrammiert und ein sicheres 

Auflaufen des Hafers nicht gewähr-
leistet. Eine Kalkung vor der Saat 
sollte unterbleiben. Die Aussaat-
stärke kann bei früher Saat Anfang 
März unter günstigen Bedingun-
gen standortangepasst 280 K./ m2 
betragen, sollte bei späteren Saat-
terminen bis Ende März/Anfang 
April aber auf bis zu 380 K./ m2 ge-
steigert werden. Hafer sollte mit 
3 bis 4 cm tendenziell etwas tiefer 
als andere Getreidearten ausgesät 
werden.

Bei der Düngung  
beachten

Die schriftliche N- und P-Dün-
gebedarfsermittlung gemäß 
Düngeverordnung für alle Kultu-
ren im Ackerbaubereich ist ver-
pflichtend. Als Berechnungsba-
sis dienen vorgegebene feste, er-
tragsabhängige N-Bedarfswerte 
(dreijähriges Ertragsmittel im Be-
trieb). In der Düngeverordnung 
ist für Hafer der Basis-N-Bedarfs-
wert von 130 kg N/ha für ein Er-
tragsniveau von 55 dt/ha festge-
legt. Ertragsabweichungen zu 
dem für den Betrieb gebildeten 
Ertragsmittel von dem Basisertrag 

von 55 dt/ha sind im Rahmen der 
N-Bedarfsermittlung durch Zu- be-
ziehungsweise Abschläge zu kor-
rigieren (+10  kg  N/ ha Höchstzu-
schlag je 10 dt/ha höherem Ertrag 
und –15 kg N/ha Mindestabschlag 
je 10 dt/ha geringerem Ertrag). Im 
Rahmen der N-Bedarfsermittlung 
müssen von dem Basiswert grund-
sätzlich die Abschläge für die 
Vorfrucht, organische Düngung 
aus dem Vorjahr, den Bodenhu-
musgehalt sowie die verfügba-
re Stickstoffmenge (Nmin) aus ei-
ner Bodentiefe von 0 bis 90 cm in 
der N-Bedarfsermittlung in Ab-
zug genommen werden. Nach die-
ser Aufstellung endet die forma-
le N-Bedarfsermittlung nach DüV. 
Die in der Bedarfsermittlung er-
rechnete Gesamt-N-Menge kann 
im Rahmen der Düngeplanung in 
zwei Gaben aufgeteilt werden.

Zwei Düngegaben  
sinnvoll

Die erste Gabe sollte zur Saat 
oder kurz danach appliziert wer-
den und je nach Witterung und 
Saattermin zwischen 60 und 
80 kg N/ha betragen. Werden or-
ganische Dünger eingesetzt, sind 
diese zur Saat oder zumindest in 
der ersten Gabe einzuplanen, um 
eine hohe Wirksamkeit des Gülle-
stickstoffes zu erreichen. Die ver-
bleibende N-Menge sollte dann in 
die Schossergabe (EC 30-32) gelegt 
werden. Bezüglich der Grunddün-
gung sind zum Beispiel auf Stand-
orten der Bodengruppe 2 (Boden-
art Sl2) bei einer angenommenen 
mittleren Grundnährstoffversor-
gung in der Gehaltsklasse C für 
ein Ertragsniveau von 60  dt/ha 
etwa 40 kg P2O5, 110 kg K2O und 
30 kg MgO zur Deckung des Pflan-
zenbedarfes angebracht (abzüglich 
der Grundnährstoffnachlieferung 
aus der Vorfrucht) und können 
beim Einsatz organischer Dünger 
oftmals schon durch die enthalte-
nen Grundnährstoffe nahezu voll-
ständig abgedeckt werden. Für 
eine rechtskonforme und bedarfs-
gerechte Phosphatdüngung sind 
auch beim Anbau von Sommer-
hafer die geltenden Vorgaben der 
Düngeverordnung beziehungswei-
se Landesdüngeverordnung einzu-
halten.

Pflanzenschutz  
im Hafer

Wird dem Hafer eine ausreichen-
de Bestockung ermöglicht, geht 
eine sehr gute Beikrautunterdrü-
ckung von ihm aus. Die Möglich-

Tabelle 3: Landessortenversuche Hafer 2019 –  
Qualität/ Hektolitergewicht
Intensitätsstufe 2

Sorte Barlt Kastorf Futterkamp Schuby Mittel

Hektolitergewicht (kg/hl)

Max* 46,4 38,4 52,4 43,6 45,2
Symphony* 43,0 37,9 51,1 38,6 42,6
Apollon* 43,0 35,7 50,1 40,4 42,3
Harmony* 42,4 36,9 48,7 38,4 41,6
Delfin* 42,4 33,3 51,9 40,9 42,1
Armani* 41,0 34,7 47,9 37,0 40,1
Lion* 47,3 40,4 51,4 42,7 45,4
Mittel 43,6 36,7 50,5 40,2 42,8

* Bezugssorten

Tabelle 4: Sortenempfehlung Sommerhafer – Schleswig- 
Holstein – Sandstandorte + Marsch/lehmige Standorte 
Nordwest Aussaat 2020

voll  
empfohlen

vorläufig 
empfohlen

Sorte Delfin Symphony Apollon Max Lion

Spelzenfarbe g w g g g

Vertrieb Hauptsaaten- 
Rheinprovinz

Saaten- 
Union

Saaten- 
Union

I.G. Pflan-
zenzucht

Saaten- 
Union

LSV - ∅  
(2015-2019)

LSV - ∅  
(2017-2019)

Ertrag relativ 102 102
(AG 14)

101
(AG 8)

100 98 102

Sortenmerkmale*

Reifezeit m m m m m

Reifeverzög. Stroh l m m-l gering-m m

Pflanzenlänge m m-l m-l k-m m

Standfestigkeit o/+ o/+ o/+ - o

Halmknicken o/+ o o/+ o/- o/+

Toleranz gegen:

Mehltau ++ o o/- o o/-

Qualität

Hektolitergewicht o/+ o o/+ + +

TKM o/+ o/+ + o +

Spelzengehalt  
(+ = gering)

o/+ o o o/+ ++

Jahr der Zulassung 2016 2012 2014 2008 2018

Vermehrungsfläche in SH (in ha)

2016 0 144 0 86 0

2017 82 161 10 38 0

2018 85 111 7 45 0
Sortenmerkmal: + hoch, o mittel, - gering
* Einstufung laut Beschreibender Sortenliste und eigenen Bonituren
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keiten, Herbizide einzusetzen, 
sind im Vergleich zur Sommergers-
te und dem Sommerweizen einge-
schränkt. Gräser können nach der 
Saat kaum kontrolliert werden. Bei 
höherem Gräserdruck, beispiels-
weise von Ackerfuchsschwanz oder 
Weidelgräsern, ist eine Scheinbe-
stellung mit einer mechanischen 
oder chemischen Gräserbekämp-
fung vor der Saat sinnvoll.

Einzig das Produkt Concert SX 
bietet bei 100 g/ha Aufwandmen-
ge überhaupt eine Nebenwirkung 
auf Gräser, vor allem Windhalm, 
aber auch Rispenarten. Eine brei-
te Kräuterwirkung ist dann eben-
falls gegeben. Treten vorwiegend 
Klette, Kamille, Vogelmiere, Korn-
blume, Mohn und Raps auf, sind 
75 ml/ ha Saracen als Produktemp-
fehlung ausreichend. Kommen 
zusätzlich Ampfer, Stiefmütter-
chen, Distel, Storchschnabel, Mel-
dearten oder Knöteriche vor, soll-
ten 60  g/ ha Biathlon 4D + Dash, 
40 g/ ha Pointer Plus oder 60 g/ha 
Concert SX + 0,3 l/ha Tomigan 200 
den Vorzug bekommen.

Wachstumsregler sensibel 
einsetzen

Im Haferanbau stellt Lager ge-
rade auf besseren Böden eine we-
sentliche Gefahr dar. Gleichzei-
tig reagiert Hafer empfindlich auf 
zu hohen Wachstumsreglerein-
satz gerade vor dem Rispenschie-
ben. Dann ist es möglich, dass die 
Rispe teilweise im Halm „stecken“ 
bleibt. Spritzfolgen im Stadium 31 
bis 32 und Stadium 37 bis 39 er-
möglichen einen dosierten, gleich-
mäßigen Wachstumsreglereinsatz. 
Die zweimalige Kombination aus 
1,0 l/ ha CCC 720 und 0,1 l/ ha Mod-
dus hat sich bewährt und zeigt so-
wohl gute Wirksamkeit als auch 
Verträglichkeit. Ebenfalls eine 
gute Wirkung erzielt der zweima-
lige Einsatz von Medax Top + Turbo. 
Die Aufwandmenge von 0,3 l/ha + 
0,3 kg/ha zu beiden Terminen soll-
te aus Gründen der Verträglichkeit 
nicht überschritten werden. Unter 
sehr trockenen Bedingungen sollte 
unabhängig vom Präparat nur zum 
Stadium 31 bis 32 eine Behandlung 
erfolgen.

Befall mit  
Pilzkrankheiten

Blattkrankheiten treten im Ha-
feranbau nur im geringen Maße 
auf. In den meisten Jahren ist kein 
Befall zu beobachten. Der Echte 
Mehltau kann bei leichtem Befall 
toleriert werden. Nur bei verstärk-
tem Auftreten ist eine Behandlung 
mit 0,2 l/ha Vegas im Stadium 29 bis 
32 sinnvoll. In feuchten Frühjahren 
sind ebenfalls Septoria-Blattfle-
cken im Hafer zu beobachten. Die-
se kommen in der Regel über leich-
ten Befall nicht hinaus und sind 
nicht bekämpfungswürdig. Größ-
te Aufmerksamkeit ist dem Hafer-
kronenrost beizumessen. Treten 
erste  rot-orangefarbene Rostspo-

Kehrtwende: Steigt der Haferbedarf wieder?
Weltweit war Hafer einst ne-
ben Roggen, Weizen und Gers-
te eines der wichtigsten Getrei-
de, diente er doch sowohl der 
menschlichen Ernährung sowie 
auch der Verwendung als Futter-
mittel, vorwiegend für Pferde. 
So war Hafer nach der Jahrhun-
dertwende in Deutschland nach 
Roggen die zweitwichtigste Ge-
treideart. Im Jahr 1923 wurde Ha-
fer auf über 3,3 Mio. ha angebaut 
und nahm einen Anteil an der 
Getreidefläche von 31,5  % ge-
genüber Weizen mit 13,9 % ein 
(USDA, 1926). Der Ertrag lag da-
mals für Hafer auf gleichem Ni-
veau wie für Weizen bei etwa 
18 dt/ha. Im Jahr 1950 wurde al-
lein im alten Bundesgebiet auf 
knapp 1,1 Mio. ha, im Jahr 1980 
noch auf rund 750.000 ha Hafer 
angebaut (FAO, 1980). 2019 bezo-
gen auf das gesamte Bundesge-
biet betrug die Haferanbaufläche 
nur noch 127.000 ha, was einem 
Anteil an der Getreidefläche von 
noch 2 % bei einem Ertrag von 
42,4  dt/ha entspricht (dreijäh-
riges Mittel). Weizen hingegen 
konnte die Erträge auf deutsch-
landweit 72,4 dt/ha steigern, bei 
einem Anteil von 48 % an der Ge-
treidefläche (Destatis, 2019). Der 
langjährige Rückgang der An-
baufläche von Hafer macht deut-
lich, wie gering der Bedarf dar-
an für Zwecke der menschlichen 
Ernährung wie auch in der Füt-
terung geworden ist. Allerdings 
zeichnet sich eine Kehrtwende 
ab im Bereich der menschlichen 
Ernährung: Hafer gilt aufgrund 
seines hohen Gehaltes an Bal-
laststoffen, durch sein Fett- und 
Aminosäuremuster und den ho-
hen Vitamin- und Mineralstoff-
gehalt als das verträglichste und 
gesündeste Getreide. Beispiels-
weise hat der Inhaltsstoff Be-
ta-Glucan eine cholesterinsen-
kende Wirkung. Diese Kehrtwen-
de im Bedarf an Qualitätshafer 
für die Ernährung wird deutlich 

in den jährlichen Verarbeitungs-
mengen in den deutschen Schäl-
mühlen, die seit 2008 von etwa 
290.000 t auf 500.000 t 2018 ge-
stiegen sind. Da die jährliche Ha-
ferernte zwischen 500.000 und 
600.000  t in Deutschland liegt, 
gleichzeitig aber ein wesentli-
cher Teil davon verfüttert wird, 
reicht die deutsche Erzeugung 
an Qualitätshafer bei Weitem 
nicht, um den Bedarf zu decken. 
Importe aus Schweden und Finn-
land mit hohen Qualitäten füllen 
diese Lücke. Daher lässt sich Ha-
fer, der die Forderungen nach gu-
ter Schälbarkeit (hohes TKG, gu-
tes Hektolitergewicht, geringer 
Spelzanteil) erfüllt, am Markt 
derzeit gut absetzen. Die Nach-
frage der deutschen Schälmühlen 
ist ungebrochen hoch. Dennoch 
ist es ratsam, vor Anbau mit ei-
ner Schälmühle oder der aufneh-
menden Hand in Kontakt zu tre-
ten und die Vermarktung vorher 
abzusichern.

Hafer erweitert enge 
Fruchtfolgen
In der Praxis liegen die Haferer-
träge je nach Standort und Was-
serversorgung in Schleswig-Hol-
stein zwischen 40 und 70 dt/ha. 
Für die Erzeugung hoher Quali-
täten sollte der Standort eine si-
chere Wasserversorgung aufwei-
sen und Hafer idealerweise nach 
einer Blattvorfrucht stehen; gute 
Erträge sind aber auch in engen 
Getreidefruchtfolgen möglich. 
Dabei ist ihm die Stellung einer 
Blattfrucht beizumessen. Durch 
eine gute Wurzelleistung, ein 
starkes Vermögen der Unkraut-
unterdrückung und Resistenz ge-
genüber den Fruchtfolgekrank-
heiten parasitärer Halmbruch 
und Schwarzbeinigkeit ist eine 
hohe Attraktivität in weizenlas-
tigen Fruchtfolgen gegeben. Zu-
dem bietet er die Möglichkeit, 
als Sommerung dem Ackerfuchs-
schwanzproblem entgegenzutre-

ten, gleichzeitig einen recht mo-
deraten Aufwand an Düngung 
und Pflanzenschutz zu benöti-
gen. Hafer sollte nicht häufiger 
als alle fünf Jahre angebaut wer-
den und lässt sich beispielsweise 
gut nach einer Winterzwischen-
frucht etablieren.

Die Ökonomie entscheidet mit
Die monetäre Bewertung von Ha-
fer sollte neben der Beurteilung 
des Deckungsbeitrages jedoch 
über die gesamte Fruchtfolge er-
folgen und mit der Fruchtfolge-
erweiterung verbundene positi-
ve Effekte beurteilen. Dies muss 
immer einzelbetrieblich durch-
geführt werden. Auswirkungen, 
wie beispielsweise die Brechung 
von Arbeitsspitzen oder ange-
passte Pflanzenschutzstrategi-
en mit Hafer in der Fruchtfolge, 
müssen langfristig betrachtet 
werden. An dieser Stelle sei auf 
den Artikel zur Erweiterung von 
Fruchtfolgen in Ausgabe 47/2019, 
Seite 40 bis 44 von Peter Fried-
richsen verwiesen.

Fazit
In Summe betrachtet ist Hafer 
gut in bestehende Fruchtfolgen 
zu integrieren und besitzt eine 
hohe Anbauwürdigkeit, sodass er 
eine bessere Position als die des 
Lückenbüßers bei missglückten 
Herbstaussaaten verdient und 
einnehmen sollte.
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Landwirtschaftskammer
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Haferkronenrost kann 
empfindliche 
 Ertragseinbußen 
 verursachen.   
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renlager auf, ist eine Behandlung 
anzustreben. Der Schwerpunkt 
liegt hierbei auf dem voll entwi-
ckelten Blattapparat im Stadium 
39 bis 49. Zu empfehlen sind die 
Produkte 1,0 bis 1,5 l/ha Osiris, 0,6 
bis 0,8 l/ha Rubric, eine Kombinati-
on aus 0,4 l/ha Rubric und 0,4 l/ha 
eines Azoxy strobin-Produktes oder 
0,6  l/ha Ascra Xpro. Auf eine Be-
handlung ab dem Ährenschieben 
sollte insbesondere bei Azoxystro-
bin-Produkten und Ascra Xpro auf-
grund der weiteren Verzögerung 
der Strohabreife verzichtet werden.

Auf Blattläuse 
kontrollieren 

Das von Blattläusen übertrage-
ne Gelbverzwergungsvirus (BYDV) 
spielt im Hafer eine wichtige Rolle. 

Die als Haferröte bekannten Schad-
symptome stören die Schossphase 
und behindern auch die Ausbil-
dung der Rispe. Stärkere Ertrags-
ausfälle können die Folge sein. Ha-
fer ist für Blattläuse sehr attrak-
tiv und daher gefährdet. Auf Zu-
flug von Blattläusen ist daher ab 
dem Zweiblattstadium bis zum 
Stadium 37 bis 39 kontinuierlich 
zu kontrollieren. In Anlehnung an 
die Bekämpfungsschwelle im Win-
tergetreide sollte bei einem Befall 
von mehr als 10  % der Pflanzen 
eine Behandlung mit einem Pyre-
throid-Insektizid (beispielsweise 
0,075  l/ha Karate Zeon) erfolgen. 
Im Hafer ist ein Befall mit der Larve 
des Getreidehähnchens häufig zu 
beobachten. Nur selten ist jedoch 
eine Behandlung hier sinnvoll. Tritt 
im Durchschnitt auf jedem Fahnen-

blatt eine Larve des Getreidehähn-
chens auf, ist eine Behandlung mit 
einem Pyrethroid-Insektizid in Er-
wägung zu ziehen.
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FAZIT
Unter den schwierigen Anbaube-
dingungen 2019 erzielte Hafer ak-
zeptable Erträge, wenngleich die 
Qualitäten unterdurchschnittlich 
waren. Unter Gesichtspunkten 
der Aufweitung zu enger Frucht-
folgen und damit verbundener 
Probleme sollte Hafer aufgrund 
seiner positiven Eigenschaften zu-

künftig in der Fruchtfolgegestal-
tung bedacht werden. In diesem 
Jahr wird voraussichtlich die Ha-
feranbaufläche in Schleswig-Hol-
stein wieder ausgeweitet, nach-
dem die Herbstaussaat von Win-
tergetreide unter ungünstigen 
Bedingungen teilweise nicht 
stattfinden konnte.

Landessortenversuche Ökohafer in Schleswig-Holstein 2019

Gute Erträge bei mittleren bis schwachen Hektolitergewichten

Wie in den vorangegangenen Jah-
ren hatte die Landwirtschaftskam-
mer Schleswig-Holstein an den 
Standorten Sönke-Nissen-Koog 
und auch in Futterkamp Versuche 
zu Ökohafer. Der folgende Artikel 
informiert über die Sortenergeb-
nisse der Landwirtschaftskammer 
im Detail. 

Am Standort im Sönke-Nissen- 
Koog lag der Ökohaferversuch di-
rekt neben dem Ökosommerwei-
zenversuch. Beide Versuche fan-
den statt auf der Praxisfläche des 
Biolandbetriebes Dag Brodersen, 
Reußenköge. Die Aussaat der Öko-
haferversuche erfolgte an beiden 
Standorten unter optimalen Bedin-
gungen. Ökohafer wird zum größ-
ten Teil zur Haferflockenprodukti-
on als Schälhafer verwendet. Als 
Konsumfrucht gewinnt Hafer zu-
nehmend an Bedeutung. Der An-
bau ist zurzeit lohnend. Vorausset-
zung ist aber, dass die Vermarktung 
geklärt ist. Hier sind vor allem die 
Qualitätsparameter mit dem Ab-
nehmer (Vermarkter) zu klären und 
festzulegen. Gute Ökohaferpartien 
sind gefragt und gesucht am Markt.

Hafer ist  
Gesundungsfrucht

Ökohafer hat einen hohen Vor-
fruchtwert. Hafer gilt als Gesun-
dungsfrucht, da für viele Getreide-
krankheiten als Wirtspflanze nicht 

infrage kommt beziehungsweise 
nicht anfällig ist und eine Verbrei-
tung dieser Krankheiten durch Ha-
fer nicht erfolgt. Zu beachten ist, 
dass Hafer zu den Kulturen gehört, 
die zur Bildung eines guten Ertra-
ges viel Wasser benötigen. Hafer 
besitzt deshalb auch ein sehr leis-
tungsfähiges Wurzelsystem. Des-
halb sollte der Haferanbau auf bes-
seren Böden erfolgen. Die Quali-
tätsuntersuchungen des Ökohafers 
erfolgten wie im Vorjahr bei der Fir-
ma H. & J. Brüggen in Lübeck. Un-
tersucht wurden neben der Sor-
tierung (unter 2 mm = Kleinkorn-
anteil) das Hektolitergewicht, die 
Kernausbeute und der Spelzenan-
teil. Die Kernausbeute ist das Maß 
für die Wertschöpfung beim Schä-
len der Körner. Das bedeutet: Je hö-
her der Wert für die Kernausbeute 
ist, desto geringer ist der Spelzen-
anteil am Korn. Schälmühlen haben 
daher ein Interesse an Sorten mit 
einer hohen Kernausbeute.

Geprüfte 
Ökogelbhafersorten 

In Schleswig-Holstein wurden 
folgende Sorten beim Ökohafer 
geprüft: 

,Apollon‘ aus dem Haus Nordsaat, 
eine 2014 zugelassene Gelbhafer-
sorte, erreichte in Futterkamp ei-
nen Ertrag von relativ 107. Im Sön-
ke-Nissen-Koog lag der Ertrag bei 
relativ 103. An beiden Standor-

Tabelle 1: Standortdaten der Ökohaferversuche 2019 der 
Landwirtschaftskammer

Sönke-Nissen-Koog Futterkamp

Bodenart schluffiger Lehm sandiger Lehm

Bodenpunkte 92 60

Vorfrucht Kleegras Kleegras

Vorvorfrucht Kleegras Kleegras

Art der  
Bodenbearbeitung

23.9.2018  
Pflug oder Packer

26.9.2018  
Pflug ohne Packer

Datum der Aussaat 1.4.2019 27.2.2019

Aussaatmenge K./m2 420 375

organische Düngung 20 m3 Schweinegülle -----------

Striegeleinsatz 2 x Zinkenstriegel 4 x Zinkenstriegel  
(davon 1 x im Vorauflauf)

Der Ökohafer in der Abreife in Nordfriesland


